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Medienmitteilung 
 
Basel, 6. Juni 2017 
 

 

Mehr Kultur auf dem Kasernenareal 
Nach dem Ja zur Kaserne im letzten Februar, ist der Umsetzungsbeginn im Sommer 2018 
geplant. Die SP-Fraktion möchte zum einen wissen, wie das Areal bis dahin genutzt wird und 
zum anderen, welche Pläne ab 2018 bereits bestehen. 

Zwischennutzung bis der Umbau beginnt 
Bis der Umbau tatsächlich beginnt, bestehen noch einige Unklarheiten zur aktuellen Nutzung des 
Kasernenareals. Deswegen reichen Sebastian Kölliker und Sasha Mazzotti Vorstösse ein, um mehr 
über die zwischenzeitlichen Regeln zur Nutzung des Teerplatzes, zu Veranstaltungskontingenten 
und zu den Künstlerateliers zu erfahren. 

Mehr Kontinuität für mehr Planungssicherheit 
Während der Beratung im Grossen Rat sowie im Abstimmungskampf wurden verschiedene 
Garantien und Versprechungen von den drei federführenden Verfassern des Umbauprojektes zur 
Kaserne abgegeben: Guy Morin, Alt-Regierungsrat, Tomas Kessler ehem. Leiter Kantons- und 
Stadtentwicklung und Philippe Bischof, abtretender Leiter Abteilung Kultur. Damit die 
verschiedenen betroffenen AkteurInnen eine Planungssicherheit haben, ist für sie wichtig, dass die 
Versprechen auch nach dem Abgang dieser drei Personen eingehalten werden. Franziska 
Reinhard bittet den Regierungsrat daher um schriftliche Beantwortung verschiedener Fragen, 
welche diese Versprechen betreffen. 

Mehr offene Gestaltung für mehr Plaza 
Kernstück des Umbaus des Hauptbaus ist die mehrstöckige öffentliche «Plaza». Damit die 
Räumlichkeiten dieser Bezeichnung gerecht werden, fordert Claudio Miozzari eine offene 
Gestaltung, in der die Zugänge zur Umgebung sichtbar sind. Zudem verlangt Sebastian Kölliker 
eine zeitlich unbegrenzte Nutzung der Plaza, entsprechend der Allmendnutzung. 

 
Für weitere Auskünfte stehen zur Verfügung: 
Kerstin Wenk, Vizefraktionspräsidentin  079 469 51 23 
Claudio Miozzari, Grossrat   076 374 24 43 
Franziska Reinhard, Grossrätin   076 490 95 92 
 
 
Beilage: Vorstösse von Sebastian Kölliker, Sasha Mazzotti, Franziska Reinhard und Claudio 
Miozzari 
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Interpellation betreffend kurzfristig nötiger Massnahmen auf dem Kasernenareal 
Wie einem Telebasel-Bericht vom 16. Mai 2017 (https://telebasel.ch/2017/05/16/gefahr-auf-
demkasernenareal/?channel=105100; Zugriff am 17. Mai 2017)\ zu entnehmen ist, besteht auf 
dem Kasernenareal in den Belangen Bodenbelag, Sportinfrastruktur und Toiletten-Situation 
kurzfristiger Handlungsbedarf. Daher bitte ich den Regierungsrat um die Beantwortung folgender 
Fragen: 

1. Ist der Regierungsrat bereit, die beschädigte Sportinfrastruktur auf dem Platz sofort und 
mindestens gleichwertig zu ersetzen? 

2. Wie stellt sich der Regierungsrat zur Aussage, dass nach der Veranstaltung "Basel Tattoo" 
der für die Veranstaltung veränderte Bodenbelag nicht mehr vollständig in den 
Originalzustand wiederhergestellt wurde und dadurch zurzeit für die Nutzerinnen und 
Nutzer des Platzes eine erhöhte Unfallgefahr besteht? 

3. Ist der Regierungsrat bereit, kurzfristig die notwendigen Massnahmen zu ergreifen, um 
einen sicheren, der Nutzung des Platzes entsprechenden Bodenbelag wieder herzustellen? 

4. Ist der Regierungsrat bereit, die Toiletten-Situation für die Sommermonate durch 
nichtpermanente Infrastruktur kurzfristig zu verbessern und alle bestehenden, öffentlichen 
Toiletten auf dem Areal entsprechend gut zu signalisieren? 

Sebastian Kölliker  

 

 

Schriftliche Anfrage betreffend Kontingente und Lärmdosis bei Veranstaltungen auf 
öffentlichem Grund 

Gemäss Webseite des Tiefbauamtes (www.tiefbauamt.bs.ch/oeffentlicher-raum/nutzung-des-
oeffentlichen-raumes/veranstaltungen/veranstaltungsorte/kasernenareal.htmI) sind alle 
Kontingente für Veranstaltungen auf dem öffentlichen Veranstaltungsort Kasernenareal fu ̈r das Jahr 
2017 aufgebraucht, dies bereits seit Anfang März. Weiter sollen in Bewilligungen Auflagen 
betreffend basslastiger Musik gemacht worden sein. 

Daher bitte ich die Regierung um die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Sind im Jahr 2017 keine weiteren Veranstaltungen, die "nach 20:00 Uhr stattfinden oder 
die vor 20:00 Uhr Lautsprecher, resp. unverstärkte, laute Musikinstrumente einsetzen" 
(siehe Belegungsregeln), auf dem Veranstaltungsort Kasernenareal mehr möglich? 

a. Wenn ja, zu welchem Zeitpunkt waren die Kontingente für das Jahr 2017 
ausgeschöpft? 

b. Wie werden "unverstärkte, laute Musikinstrumente" durch die Verwaltung definiert? 
c. Gibt es eine öffentlich zugängliche Auflistung sämtlicher Bespielungstermine, worin 

ersichtlich ist, dass das Kontingent ausgeschöpft ist? 
2. Wie sieht die Situation an den anderen öffentlichen Veranstaltungsorten mit Kontingenten 

aus? 
3. Durch die enge Kontingentierung sind spontane und/oder kurzfristige Veranstaltungen (u. 

a. der Institutionen an den Veranstaltungsplätzen) nicht möglich. 
a. Ist dies die Absicht des Regierungsrates? 
b. Erachtet dies der Regierungsrat als sinnvoll? 
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c. Kann der Regierungsrat etwas dahingehend unternehmen, um spontane und/oder 
kurzfristige Veranstaltungen (u. a. der Institutionen an den Veranstaltungsplätzen, 
aber nicht nur) zu ermöglichen? 

4. Ist der Regierungsrat bereit, die Anzahl Kontingente für die öffentlichen Veranstaltungsorte 
anzuheben? 

5. Die Kontingente leiten sich aus den Belegungsregeln ab. Auf welcher Grundlage wurde die 
Anzahl Kontingente pro öffentlicher Veranstaltungsort festgelegt? 

6. Wie ist die rechtliche Grundlage für die Belegungsregeln im Allgemeinen? 
a. Wenn eine rechtliche Grundlage besteht: Ist diese zwingend oder nicht zwingend? 

Ist diese national oder kantonal? 
7. Wie geht man zurzeit bei öffentlichen Plätzen vor, die keine Belegungsregeln und keine 

Kontingente haben? 
8. Wie sieht der aktuelle Zeitplan für die im Gesetz über die Nutzung des öffentlichen Raumes 

(NöRG) vorgesehenen speziellen Nutzungspläne (sNuP) aus, die voraussichtlich die 
Belegungsregeln ersetzen werden? 

9. Werden Vorgaben betreffend basslastiger Musik in den Bewilligungen gemacht? 
a. Wenn ja, sind diese neu? 
b. Wenn ja, welche rechtliche Grundlage haben diese Vorgaben? 
c. Wenn eine rechtliche Grundlage besteht: Ist diese zwingend oder nicht zwingend? 

Ist diese national oder kantonal? 
10. Kommt das in den sNuP vorgesehene Beurteilungsinstrument für Veranstaltungen, kurz 

BIV, bereits zum Einsatz? 
a. Welche rechtliche Grundlage besteht für das BIV? 
b. Wenn eine rechtliche Grundlage besteht: Ist diese zwingend oder nicht zwingend? 

Ist diese national oder kantonal? 
11. Ist das BIV für Veranstalterinnen, Veranstalter, Anwohnerinnen und Anwohner verständlich 

und transparent? 
12. Wie wird die zulässige relative Jahresdosis durch den Veranstaltungslärm konkret 

berechnet? 
13. Sind Lärmdosen und Berechnungen, z. B. auf einer kantonalen Webseite, publiziert? 
14. Vor allem grösseren Veranstaltungen auf öffentlichem Grund erwachsen durch Vorschriften 

betreffend Lautstärke und Bass im nationalen Vergleich Nachteile. 
a. Ist dies die Absicht des Regierungsrates? 
b. Erachtet dies der Regierungsrat als sinnvoll? 
c. Hat der Regierungsrat vor dahingehend etwas zu unternehmen, um diesen 

Nachteilen entgegenzuwirken? 

Sebastian Kölliker   
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Interpellation betreffend der Künstlerateliers in der Kaserne 
Mit Beginn der Nutzung der Kaserne für Kultur in den 60er Jahren, entstand in der ehemaligen 
Klingentalkirche das Atelierhaus. Es ist das älteste, kontinuierlich bestehende Atelierhaus in der 
Schweiz. Zudem ist es eine generationsübergreifende Ateliergenossenschaft mit einer 
Altersspanne der MieterInnen zwischen 28 bis 87 Jahren. Sie versteht sich als gewachsene 
Gemeinschaft, die sich gegenseitig unterstützt und voneinander lernen kann. 

Das Gebäude gehört der Stadt, die Ateliergenossenschaft mietet das Haus en Bloc und macht 
Einzelmietverträge mit den KünstlerInnen. Die Kunstschaffenden sind als Verein organisiert. 

In der Öffentlichkeit galt die Struktur der Ateliergenossenschaft in den letzten Jahrzehnten als 
verschlossen und unzugänglich. Auch wenn die Ateliers als Ort des konzentrierten künstlerischen 
Schaffens genutzt werden, befindet sich die Genossenschaft jedoch in einem permanenten 
Prozess der Veränderung. Damit einher geht eine markante Verjüngung der Mieterschaft. 

Vor zwei Jahren wurde der Ateliergenossenschaft wegen der geplanten Sanierung auf Ende 2017 
gekündigt. Von der Abteilung Kultur und Stadtentwicklung wurde ein Konzept ausgearbeitet wie 
die Ateliers künftig vergeben werden sollen. Dass die Stadt Basel-städtische Ateliers fördern will - 
bzw. ins Leben ruft, - ist begrüssenswert, dass dabei eine bestehende, selbstverwaltete Struktur 
verloren gehen soll, ist bedauerlich. Da eine kostendeckende Miete die finanziellen Möglichkeiten 
der meisten Kunstschaffenden übersteigt, plant der Kanton die Mieten zukünftig zu 
subventionieren. Dies würde den Weg für einen Leistungsvertrag ebnen. Die Genossenschaft hat 
mehrmals der Stadt angeboten, einen Leistungsvertrag mit der Verwaltung einzugehen, wie dies 
z.B. der Ausstellungsraum Klingental macht. 

Nach der Kündigung sicherte der Kanton aktive Unterstützung bei der Raumsuche zu. Nach 
Aussage der Ateliergenossenschaft fand diese Unterstützung in kaum bemerkbarem Rahmen statt. 
Die Ateliergenossenschaft, bestehend aus 25 Kunstschaffenden, ist seit der Kündigung selber 
intensiv auf der Suche nach geeigneten Räumen, die für die Gemeinschaft langfristig nutzbar sind. 
Leider bisher erfolglos. 

Vor diesem Hintergrund bittet die Interpellantin den Regierungsrat zur Situation der 
Kunstschaffenden in der Kaserne folgende Fragen zu beantworten: 

1. Welche Möglichkeit sieht die Regierung, dass die Ateliergenossenschaft während und 
nach der Sanierung weiterhin die Räume selbstverwaltet nutzen kann? 

2. Aus aktuellen Plänen zur Sanierung der Klingentalkirche ist zu entnehmen, dass kaum in 
die Raumstruktur eingegriffen wird. Somit wäre eine Sanierung mit belegtem Haus 
möglich. Was spricht aus der Sicht der Regierung dagegen? 

3. Welche Bedingungen müssten erfüllt werden, dass der Kanton mit der 
Ateliergenossenschaft einen Leistungsauftrag abschliesst und diese Hauptmieter bleiben 
können? 

4. Wie kann der Kanton die Ateliergenossenschaft aktiv bei der Suche nach geeigneten 
Räumen unterstützen? 

Sasha Mazzotti 
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Interpellation betreffend Hauptbau Kaserne Basel 
Am 12. Februar 2017 hat das Stimmvolk ja gesagt zum Umbau der alten Basler Kaserne. Der 
Abstimmung vorausgegangen sind viele Sitzungen und Informationsveranstaltungen, an welchen 
verschiedene Ankündigungen und Versprechungen zur Nutzung für "Ein Haus für Alle. Und das 
Neue" gemacht wurden. Dies unter der Leitung des Präsidialdepartements. Mit Guy Morin, Alt 
Regierungspräsident, Thomas Kessler, ehemaliger Stadtentwickler und Philippe Bischof, 
Kulturbeauftragter, sind die Personen, die bis dato dafür verantwortlich zeichneten, nicht mehr – 
oder bald nicht mehr – im Amt wenn es um die Umsetzung geht. 

Aus diesem Grund bitte ich die Regierung, die folgenden Fragen zu beantworten: 

• Welches sind die terminlichen und inhaltlichen Meilensteine, die der Regierungsrat nach 
der gewonnenen Abstimmung zum Hauptbau Kaserne hat? 

• Wie wird die Kontinuität sichergestellt? 

• Wann darf ein Nutzungskonzept erwartet werden? 

• Wird an der Verteilung zwischen Gastro (20%), Kultur (60%) und Quartier (10%) 
festgehalten. Wenn nein, wie wird dies neu festgelegt? 

• Wird am in Aussicht gestellten Vergabeverfahren für die längerfristige Nutzung 
festgehalten? (Einsetzung einer Jury mit Fachleuten, Mietern, Vertreter/innen aus der 
Szene und der Verwaltung) 

• Wie sieht der Kriterienkatalog für die Vergabe aus? 

• Wie wird sichergestellt, dass das versprochene Rotationsprinzip eingehalten wird? 

• Wie plant der Regierungsrat die Kommunikation mit den Interessengruppen auf dem Areal 
zu führen und deren Einbezug zu gewährleisten? 

Es werden bereits Zwischennutzungen im Hauptbau vergeben (inkl. Umbaumassnahmen). 

• Auf welcher Grundlage wurde die Nutzung der ehemaligen Abwartswohnung vergeben? 
Was sind die Mietkonditionen? Und für wie lange wurde diese Nutzung vereinbart? 

• Gibt es noch andere Zwischennutzungen im Hauptbau?  

Franziska Reinhard 
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Anzug betreffend Neugestaltung Kasernenareal 
Mit der Zustimmung des Volkes im Februar 2017 zur Sanierung und zum Umbau des 
Kasernenhauptbaus zum Kultur- und Kreativzentrum können die entsprechenden Bauarbeiten 
geplant und voraussichtlich im Sommer 2018 aufgenommen werden. Der neue Hauptbau wird mit 
den Durchgängen zwischen Rheinpromenade und Innenhof eine neue räumliche Situation 
schaffen. Gleichzeitig ist die Gestaltung der öffentlichen Flächen rund um den Hauptbau in die 
Jahre gekommen und erfüllt teilweise schon heute die Bedürfnisse der Nutzenden nicht mehr in 
idealer Weise. Trotzdem ist eine Umgestaltung des Gesamtareals nicht Teil der Sanierung des 
Hauptbaus, weshalb beispielsweise die neuen Durchgänge auf einen düsteren, schwer 
einsehbaren Platz zu münden drohen. 

Wir fordern die Regierung deshalb auf, im Zusammenhang mit dem neuen Hauptbau Kaserne 
auch eine Neugestaltung der öffentlichen Flächen zwischen Klybeckstrasse und Rhein zu planen. 
Das neu gestaltete, vielseitige Kasernenareal soll den Bedürfnissen von Kindern, Jugendlichen, der 
allgemeinen Bevölkerung, Nutzenden und Veranstaltenden möglichst ideal entgegenkommen. 
Dabei gilt es, den Hauptbau optimal mit der Umgebung zu verbinden und die Sichtbarkeit, 
Zugänglichkeit und Attraktivität der neuen Verbindungen zwischen Rhein und Innenhof zu 
unterstützen. Insbesondere der heute trostlos anmutende Teerplatz soll attraktiver gestaltet werden. 

Claudio Miozzari 
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Anzug betreffend Nutzung der Plaza im Kasernenhauptbau 
Am 12. Februar 2017 hat die baselstädtische Stimmbevölkerung dem Grossratsbeschluss 
betreffend "Kasernenhauptbau: Gesamtsanierung und Umbau zum Kultur- und Kreativzentrum" 
deutlich zugestimmt. Damit wurde die Weiche für ein städtisches Kulturzentrum im Herzen des 
Kleinbasels gestellt. Gemäss dem Ratschlag Kasernenhauptbau Gesamtsanierung und Umbau 
zum Kultur- und Kreativzentrum (15.1775.01) wird Teil des gesamtsanierten Kasernenhauptbaus 
eine "mittige 3-geschossige Halle (Plaza)". "Sie stellt überdies einen besonders attraktiven Raum für 
die Bevölkerung dar, der während den Öffnungszeiten frei benutzbar und von verschiedenen 
Gastronomienutzungen bereichert ist." Weiter steht geschrieben: "Zeitlich begrenzte Projekte in der 
Plaza (mittige 3-geschossige Halle) und vor dem Gebäude, wie Märkte oder Festivals, tragen 
ergänzend zur ganzjährigen, saisonübergreifenden Aktivierung des Gebäudes und des Areals bei. 
Besonders in den ruhigeren Wintermonaten können solche Events von Bedeutung sein. Damit 
solche Anlässe stattfinden können, sind die infrastrukturellen Notwendigkeiten, wie öffentliche 
Toilettenanlagen und Anschlüsse für Wasser und Starkstrom in den öffentlichen Zonen in und vor 
dem Gebäude, in das Projekt integriert. Die Möblierung dieser Zonen lädt die Öffentlichkeit auch 
zum konsumfreien Aufenthalt ein." Im Bericht der Petitionskommission zur Petition P 344 "Für ein 
lebendiges Basel" (15.5549.02) steht, dass der Vorsteher des Präsidialdepartements und der Leiter 
Abteilung Kultur (PD) u. a. folgendes mitgeteilt haben: "Freiräume ohne Konsumzwang seien 
beispielsweise bei der Projektplanung zum Umbau der Kaserne ein wichtiges Thema." Im 
Mitbericht der Bildungs- und Kulturkommission (15.1775.02) zum Ratschlag hält die 
Kommissionsmehrheit in ihrem Mehrheitsbericht auch fest: "Zu der richtigen Mischung der 
Angebote gehören auch konsumfreie Zonen, deren Aussenwirkung nicht zu vernachlässigen ist, 
denn gerade für junge Menschen sind diese in der Innenstadt immer schwerer zu finden." 

Die Nutzung der Plaza entspricht in einem ersten Eindruck der Nutzung eines Platzes auf Allmend, 
was zu begrüssen ist. Auch dass die Plaza im Kasernenhauptbau als "Freiraum ohne 
Konsumzwang" in Frage kommt, ist positiv zu werten. Bei der Umsetzung stellen sich aber 
grundsätzliche Fragen. Vor allem ist von Öffnungszeiten die Rede, was der beschriebenen Nutzung 
der Plaza nicht dienlich sein kann. Auch die Organisation der weiteren zeitlich begrenzten Nutzung 
der Plaza ist noch offen. 

Deshalb soll der Regierungsrat prüfen und berichten, ob 

1. die Plaza durchgehend geöffnet werden kann und somit keinen Öffnungszeiten unterliegt. 
2. die Plaza speziell auch als Aufenthaltsort ohne Konsumzwang für Jugendliche dienen und 

eingerichtet werden kann. 
3. die Plaza dem Gesetz über die Nutzung des öffentlichen Raumes (NöRG) unterstellt 

werden kann. 

Sebastian Kölliker 


